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Mit frohen gespauutenErwsakunigeakm ich iu«
-

das Theater-, nnd freute mich-schon im voraus

x

auf einen genußteichenZibend:ich hatte mich be-

eile, um sicher noch Platz zu«finden-und mirs-Be-

haglichkeit zu genießen.Meine Vorsicht war un-

nütz; sechse schlug, dek, Vorhang rollte auf —- das

Haus war und blieb —- beinahe leer. Der widri-

ge Eindruck, den die- nicht sehr gelungene Aus-

führung einer einst von Fügern selbst der Verges-
senheit bestimmten Skisze — eineYGruppe grau
m Arm TNachahinung sdes Haut-Heiles auf-—einer

GakdlmUsgemalterFiguren, die die rein morali-
scheFelspfaddek«Bühne bezeichnen sollen-, in ei-
Ucc idealiickzcllLandfchqfkCZ) — auf mich gemacht
hatte- VerwickXVUWden wirklich imponirenden Ef-
fekt des englischen Höf- TitIk-·"seinemvollen Glanze
Und einem PVYUPVder Falk M das wirkliche Le-

ben gkånzce-mit dem Adclhcld von Saust-
-ry begann. Dieses Mut Trauerspiel gewährte
mir, so Vieles ich Mich MWU FU,tadeln fand,
durch einzelne sehr gelungene Momente, und das

. trefflicheSpiel einigerKünftler-,einen reichen-Kunst-

genuß. Ein Freund, der mich ins Theater ge-
bracht hatte; fragte mich, als das Stück zu«Ende
war, um mein Urtheiliich erklärte mich ihm, nnd
äußerte-meineBefremdung·, unter der neuen Lei-

tung eines geachteten Beteranen der deutschen
Bühne, in einem Stücke, das in Dekorationen,
Kostämeund Besehung der männlichenRollen so

Vielesleistete, das Haus so leer zu finden. Er

gab inir folgende Erläuterung-
«Daß.heute das Haus leer ist, daran sind

»die ersten schönenFrühlingstage und die zu schnelle
,-,dftere Wiederholung eines Stückes schuld, da-

«zum ersten Male interessirt und spannt, beim

»zweiten Male vielen Stoff zu kritischen und mo-

«'ralischenNefiexionen darbietet, und beim dritten

,,Male langweili. Aber nicht heute allein sinden

",,Sie diese Leere des Hauses; sie ward allmählig
»Mode. Im Anfang strömte das schaulustige Pu-
«,,blikumschaarenweise ins Theater-: von den ek-

,,sten Stauden bis zum Pöbel herab, suchte alle-z
»Gebt-langvom Druck der Zeiten; es hießwahr-
,,lich parte-m et cjraensesi Man versprach sich ge-
,,nußreicheAbendstunden, Unterhaltung, Belusti-
,,gung, einen köstlichenSchmaus. für Auge Und

,,Ol)r, Hoffnungen, zu denen der ungeheure Auf-
«WMID der MUSU Entkepkise berechtigte: eine un-

,,abfehbare Reihe neuer Lust- und Schauspiele,



- - see

»sämmtlich rein moralischer Tendenz, «) eine neue

»trockene oper und unsre Adeiheid bildeten die

»ganze, Gallerie, die, unzähligeinal wiederholt,
»dem Auge des Zuschauers vorübergeführt wurde.
»Lelder lst nun der Mensch einmal ein sonderba-
«r.es Näthsel: er will lieber fühlen ais hören,
»was recht und gut ist, wenigstens jenes imTh«ea-
»ter und dieses höchstens in der Kirchenpredigt.
»Unser Zeitalterist so verzärtelt, desorganisirt,
«möchte ich sagen, daß es die Moral, wo e,s sie
»nicht sucht , nur mit einer starken Portion

«Amüsement versetzt goutirt: eer - sv Veaktekk

«Theatermoral, die man, wie in englischenGär-
»km die Kunst, nur ahnen muß, belebt die«.edlere

»Parthie im Menschen mit neuem Feuer zum Gu-

»ten; die poetische Gerechtigkeit im heitern Ge-

,,wanve gilt ihm mehr als eine Portion Sentem

»He-i im sinstern Priesterrock, wäre er auch noch
»so reich mit Gold verbrämt. Jene heitere, spie-
»lende Moral Edie jungfräulicheuMusen sind —

«Weiber, und Weiber spielen gern) ist Odium in·
«1näßigerQuantität genossen: Diese eine zu starke
»Dosis, sie schläsertein.«

·

«

»Mehr« Sie noch daru; fuhr der-Theate-
"«

steter-use die Stimme ver logischen und politi-
«freund .fo.rt- daß des. H,echteagis,ct)e-". da-

»Höch"ste, aus einzelnen, imReiche lebender Na-«

,,turen gewähltenZügen in ein Jdeal gestaltet-«
»den Menschen spannt und fesselt, während der

»erneute Anblick seiner Vielleicht drückenden

,«,Umgebungen auf der,Bühne, ihn ermüdet,
»wenlgstens sicher nicht zerstreut und unterhält,
»und also einen eben so wesentlichen Zweck
,,der«dramatlsehenMäuse, ais den«-moralischen·,«v·er-
»sehlt. Rechnen Sie das alles zusammen, und·
»Sie sindeti

E

es erklärbar, daß unser Publikum
»sich aus der endlosen Moral herauswieder nach
»Schillern, Göthe, Lessing, Babo, Klingemann,
,,Leisewilz, Kotzeöue ec. sehnt, nnd lieber das

,;Theater meidet als sie entbehrt. Auch Göthe

3,,re·formirtesein Theater-publikum; aber er schmei-

,,chelte ihm, nnd ging behutsam und stufenweise;
»man gewinnt die Meinung lieb, die man sich

«ausschmeichelnläßt, man haßt die aufgedtuuge-
»ne, sobald man den Drang sühitl« s-—

Jch schwieg erstaunt, und von der Wahrheit
undRichtigkeit dieser Ansichten ergriffen. Auf dem

Heimwege theilte mir mein Freund folgende et-

was boshaste, skizzirte Bemerkungen über einige

O) Wie et beinahe scheint, größtentheilsaus Einer Fedetz

, X
·

— .

der neustensptheatralischenErscheinungen mit, die

ich, da sie mir vieles Wahre zu enthalten schei-
·nen- http-beifüge, weil ich «Von dem Grundsatz-e
ausgehe- dfißSeijeder, wennauch etwas satyrie

fchen-PeüiUtIs-«.dieKunst und die Wahrheit ge-
winnen. ;

-

1. Adelheid von Saltsbury.
.

, EinemichtglücklicheNachbildung der Emilia
Galottiskaiese stirbt ais Opfer der Wahl zwi-
schen«Tod«-f-und Schande, durch die Hand ihres
Vaters; Adelheidopsert sich selbst, nach langem
Zureden ihresVaters und auif den Wink des

Geistes ihrer Mutter, dem Wohl des Vater-
lands. Da der-durch die Misheirath des engli-
schen Königs Eduard mit Adeiheiden zu befürch-

stende Bürger-kriegdem Zuschauer in zu ferner

åPerspektivetlxieghund selbst des-Königs redlich-
ster Freund Pembroke in der Kriseskfläkks es

gedeKriegerund Schwerter- Um Der Tugend ih-
ren Lohn gegen Empörergussicherw so erscheint
Adelheidens Tod nicht genugsam motirirt-, nicht

spuupedivgg,ve.t.,lzw.e.tzp.ig.i-dg.eLes-fehl des Zuschauers

schen Ueberzeugung:,das Opfer sei demV erlau-

de nützlichund deshalb höchstDmorazlisrssidasspwie
drige Sei-ten .-und Quälen,.tni.t dem-der Bam- km
Tochter die Krone»heruntetpersuadirt und seine
patriotische Grausamkeit, den Geist der Mutter

zu Hülfe zu rufen, unt die zögernde Adelheid zur

Selbstopserung zu bewegen, empören jedes zart-

sühlende Gemütl). Adelheid ist die Heldiii dg»
Stücks, eine patriotische Heldinz sollte sie sich
nicht«wenn denn einmal geopfert seyn-«muß, aus-

sreiem Willen opfern, undgroßzzedelimdserhaben
« fallen? Raubt nicht die gewaltsameBestimmung

ihres Willens-durch die --AUBMIVM- durch das

unmenschliche«9.deüvgetsihres Vaters und durch
seines Montana-des Muttergeiiies, dem Opfer
sein größtes Verdienst? Rdelheid ist nur gelei-
tete Dquschine; der Vater wird zum Helden des

Stücke-, aber Mich zU einem so unuaiürlichpa-

triotischen Herbs- daß dein- Zuschauer die Haut
schauert und die s..iehrz.—.i)lsich ihn zu hassen ver-

sucht fühlks Warum tust Adelheiden das Ge-

spenstdes Muttergeistes, nicht das Vaterland?
Diesem soll ja ·da-s Opfer gelten. -s—— FLIMMAGa-
.-lotki fälltxaiei Opfer- de.»i-—,·Jniperaka8Des Schick-
sals-; sie mußzgjerbenxOpfer-, W MU« logisch-de-
monstrirtenVoirtheile des BUTSFWWG(hier ist
nicht von seiner Rettung vom såliiiichen Unter-



sange, dessen Gefahr dem Zuschauer in Handlun-
gen vor Augen gelegt werden müßte, und den

»Ur ein solches Opfer abwenden könnte, die

Fragex Opfer, die einer so rein staatsklugen Idee
bluten, empören; während Emiliens Opfertod, den

sie für die heiligsten Gefühle jungfräulicher Un-

schuld,und für die Erhaltung ihrer Ehre fxelwul
lig stirbt, jedes zarte Gemisch-mit tiefer, lnniger
Rührung durchdringt.

Sonderbar genug verschwindet der Schotte
Dunbar, der,,aus Liebe zu seinem Vaterlande-
eines -Empdrung..geg.en .. den JenglischenKönig anzu-
zetteln Lust hcr,-unverrl«chterarDinge! Er spielt
den mail-ro ds- pinisirsg des-«Ruh-, spannt seine
Leidenschaftfür«Adelheiden immer hoher, verleitet

ihn zu Thorheiten u"nd"damitist sein Tagewerk
vollendet; von der Empdrung ist nichts zu sehen,
deren Voller Ausbrlich, irrtV Augenblickder Krö-

niiiig,-Adelheidens, ihreii,Tod allenfalls motlviren
könnte.

Adelheid derlamirte undxgestirulirterecht brav,

auch ihre durchdachte Mimik gesiel; dieses alles je-

doch nur insofern ihr ungeheures Embonpoint die-

senVorzügen nicht-in den Weg trat. Uebrigens
fandman es etwas unbegreiflich, wie ein hübscher-
jugendlicher König durch eine bejahrte und.«mit
dem-Gürtel der Grazien nicht mehr ausgestattete

Adelheid« wie sie hier erschien, zu einer beinah
wahnsinnlgen Liebe und zu solchen Verletzungen

seiner königlichenPflicht verleitet werden konnte.

(Dek.Schcue forng

Ein Zug von Edelmuih aus der polnischen
«

Campagne.

Als die Preußen wegen der Juvasion der pol-
Illschey ,Generale Dombrowsly und Madalinzky im
Rücken ihrer Armee, genöthigetwaren, die Bloß

fideOWVZarschau aufzuheben, und eine rückgän-
nge Bewegungzu mache-m Um dkk schon ausbre-

chclldcnJ.llsiikl-’ckl(«pnEinhalt zu thun, da sahen
die Pvlmichen Genekaie sich durch dieses Mand-

vek VVU Warschau gänzlichabgeschnitten, und hat-
ten keinen andern Weg Vvk sich,,« als entweder sich
zu ergeben- Oder DUkchdUschlggetnAjz brave Sol-

'

baten wählten sie den lclåkekhUnd machten zu die-

sem Endzweck einen Versuch- deckt Grummet-ba-
taillon des danmligeU Hollwede- —

welches nebst
einer Eseadkou des Dragvnetreglments, Grafen

Herzberg, unter Kommando des Maj. v. Schenk,
in einer Redoute an der Weichsel postirt war, —-

anzugreifen. Dieser Angriff geschah mit vieler

Energie, und dauerte w bis u Stunden- Wäh-
rend dem die in der Redoute besindliche Mann-

schafk ihre lämmtlkcheMunition verschoisen hat-
te. Obgleich nun der Feind, seines bedeuten-
den Verlustes wegen, zurückgegangenwar, so sah«
der Major v. Schenk doch leicht. voraus, daß er

bald verstärktwiederkehren, und seinen Angriff er-

neuern würde. Um diesem kräftig zu begegnen,
bedurfte es aber von Seiten der Preußen frischer
Munition sowohl , ais Unterstühungan Mann-

schaft: Dies war kein leichtes Problem- den-I das

Corps, zu welchem die Besalzung dieser Redoute

gehörte, war einige Meilen entfernt, und Nach-
richt konnte bloß von dem Orte aus gegeben wer-

den, wo die Redoute stand. Hier aber war das

linke Ufer der Weichsel so«hoch und steil, daß ein

seltner Grad von Entschlosseirheitdazu gehörte,
einen Sprung Iln den jähen Abgrund zu wagen.
Der Majorv Schenk, dies alles reiflich erwä-

gend, ohne doch ein anderes Mittel aufzufinden,
um schleimige Hülfe zu erhalten, stellte seinen
Leuten das Gefährliche der Lage vor, und bot

demjenigen von den Dragonern, welcher dies al-

lein rettendeWagstückunternehmen wollte, HoDue
katen zur Belohnung an. Niemand antwortete

auf dies Anerbieten, und als der Major, entrü-

stet überdies Stillschweigen fragte: «Hat denn

Niemand so viel Mu"th?« Da trat ein alter

Dragoner hervor, der, wie dle übrigen, die jähe
Tiefe schon längst mit den Augen gemessen hatte-
-,,Für Geld, Herr Major, —- sagte er — »wagt
kein braver Soldat sein Leben! Ich aber werde

es thun, well es hier-nothwendig ist, und Sie

es befehleni — —- So drückte er den Huth in

die Augen, gab dem Pferde die Sporen, und

sprang kühn in die Wellen hinab. Glücklich tru-

gen sie ihn an das jenseitige Ufer. Und diese

schöne That ward durch einen glücklichenErfolg
gekrdntxdenn, schon waren die Polen im Be-

griff, ihren Angriff zu erneuern, als sie den her-
«

beieilenden Succnrs erblickten und ihr Vorhaben
aufgaben. Der muthvolle Krieger schlug jede an-

dere Belohnung aus« nur die Verdiekkstmedajlle,
deren er sichso werth gemacht hatte- Nahm er an-

i
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N ä eh se l,

meinem Freunde Herrn D. Wirte geweiht.

Ganz wesenlos durchwalk ich Flur und Haine-
Bin hier unddrrt lind da« und überall.

Wenn ich dir klar und unsere-übt erscheine,"
Dann schimmert lieblicher das Blüthenthalz

Die Gottheit nahm tu ihrem Bild das Meine,

Seh schweb- im Eos-Kran- , im Ader-daran .

Sch woge nnt die Harmonie der Sphären-

Mir glüht die Brust an heiligen-Altären.
-

Ostybinich- auch an engen Raum gebunden-

Dann nahet leise sich drin Geniusl

Geräuschlod fliehn die seligsien der Stunden-

Dern Weisen winken sie zum Selbstgenußz

Das Göttliche wird höher dann empfunden,

lind tiefer wird der ernsten Forscher-J Schluck

Denn lieblicher entblllhen die Gestalten,
Die lich im Oasen stiller Ruh entfalten.

So wie ich dir in der Natur erscheine-
Bald klein, bald gros, undimmer wandelbar,

So, Sterblichen ist aiich mein Lood das Deiner

Dem glimm· ich schwach, lind ienem leucht’ ich

Zur Sotinenhöhe schwingtlich seine reine

Deren-nir- erreemend alle Dinae read-, .-.

Er- nähert sich dein unsichtbaren-Meister,

Und qlänlet hoch einher im Reich der Geistes-.-

Welch eine Fülle lieblicher Gedanken

Entvliihet diesen holden lphantasieeni

Sch seh Gellalten in dem Lichtstrom wanken-

ldier blihen, dortelekttisch Funken sprnhn,

Still Gutes witsen in gebundnen Schranken,
«

Für Menschenwohl voll edlen Eifers als-m,
So sah ich D i eh im hohen denkan reden

Dessiralend unter den Gestalten schwele

Elise Sommer, geb. Prandenburg».

·Ta-gesbegeben-heiten.

Mist-eilen

Der Statthalter von Oesterrelch, Graf von Saurau, hatte den

Professoren, Freiherrn von Satans-i, Ritter von Scheerer und

heu. sprechtel aufgetragen, den vom Doktor Heinrich tu Plan in-

lsodmen einaeschicktem von, lhm aus Wald sabrizirten Sndigo,

und die Wahrung-ach die derselbe dabei beobachtet hat, genau

tu untersuchen. Diese Untersuchung gewährtefolgende Resultate-

Dad Wollt-Im welcher D.· Heinrich Minore, ist in· assi- Sesse-

ldentisch mit dein ost- und westsndsschen Indigo. Sein sue äussern

Ansehen nach ist ed im sei-einigem Zustande von diesem nicht In

unterscheidms Its-d in Hinsicht seiner titiairenden Eigenschaften ers

hält Es sich Mk Wom- Seide- Baumwolle und reinen eben so wie

das auslålldisthks so daß IS nicht als eigi Surroqat des Indigth
sondern als wahres Jsldlsd oninsehen ist- Dieser inländische Jn-

digo kommt so IVPHMHTM Meise- daß er auch in dem Fall, wenn

dem ansiändiichsii JIWLDV Mk steile Konkurrenloffen stünde, be-

trächtlich wohileilec als der ost- und-wesiinoischi seyn würde.
Nach pek szjk sauget Zeit in Italien, Frankreich und Deut kpkmp

hause-, gewesenen Methode, mittelst der Gährung aus de- Wald
Indigo lu«liehen,erhält man lwar auch guten ruhige-, sey-»F
diese Ooekallon erfordet so viele Behu.sainkeii, Vorlicht und See
schicklichkeit, und ist so vielen Nebenumsiändisn i:nterworsen, daß
die unglücklichenZufälle dabei oft allen Gewinn verzehren· Von
dieser Methode ist die neue lind originelle Methode des Heu. D.

Heinrich ganl verschieden, und seine Verfahrungsart hat vor lener
so wesentliche Vorzüge, dast man erst dllrch diese die Indigofabrie
kalion aus Wald als vollis und sicher begründet ansehen kann.

Seine Verfahrungrart ist so einfach und dabei so sicher im Crfolk
ge, daß et- zur richtigenAusäbunli Ihrer PUNITIVE-VIAMICI Od-

keiner chemischen Kenntnisse bedarf, und sie VIM jedem lIUMMU

Landwirth unternommen werden kann. Enjiand wird also künf-

tig so wenig Jndigo ais Zucker mehr in Europa absehen-
«

— Die Journale erzählen uns oft von hundertlähtigen Grei-

fen, von funfslglährisenChriubilöm U- s. w- Nicht oft werden
licabee Getrost-liesthaben- Sinkt sv seltenen helrath tu erwähnen;
wie dieser Tage in Paris-i vor lich gehen sollte. Es wollte neinlieh
ein Wirth ans dem Lande einen verwundeten und pensioniert-sahn-
sarenqnartiermeister heirathen. Wohl wird man schon erratben ha-
ben, daß der Qliartlermeister eine neue Ritterinn Eon ist, die,
nachdem sie so manchem treffen beiwohnte, nach lwhlsjähklgem

— Dienste, wieder das Spinnrad und die Kunkel ergreift und lieh
einen Gatten wählt- dem sie 500 Fki Jahrqthalt, die edle Frucht
ihrer Dharem als helrathsgut mitbringe.

« «

— Ja der Nacht vom zasten April auf den tsien May wurden

Zwei Chaisen mit Kaufleuten aus der Schwell, die von bkk Funk-

furter Messe nach Hause luräckkehrlen,lwisevev Weinheim Uns
Heppknheint von Räubern angegrisseui

f

DIE ekstm Chiusi- worin

sich Kaufleute aus Zürlch befand-O W Vor M Weiten einka

ilemliehen Vorsprung klam- ICM Smckuch dukche da die Kaufleute

emschiolna Ideewa M M NäMskfsbfeuertm Die mein

chaise aber, kails sich lrdei Kaufleute aus Winkkkkhukbefanden-
die etwa eine halbe Stunde nachher an dein nemlichen Plane qu-

langte, wurde von te Kerls angegriffen-, der Postiqu pp» Y«

und die Passagiere aus der Chaise gerissen, und so schrecklich mit-»
handelt- daß Ums sit M Tagesanbruch in ihrem Visite seh-plai-
mmp auf der Straße fand; sie waren zwar nicht ganz todt, allein

man Messen M UMM Auskommen. Der Bauen wurde ausge-

plündern

III Einem Dorfe bei Nanch ist dieser Tage eItI PMB einse-

fallen und hat ein junges Mädchen erschlagen.
.

-—-Zu Creaneh (slli;ne) hat am 7ten ARE M VIII einher
’

schlagen und ein han« niedergedrannr.


